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VORWORT

Die königlich preußische Expedition an den Nil ist 
kein neuer Gegenstand moderner Forschung in der 
Ägyptologie. Sie ist auch nicht die erste wissenschaft-
liche Expedition in das Land am Nil, aber eine der 
drei wichtigsten für die moderne Erforschung der 
Kulturen des Niltals.

Anlässlich des 100. Todestages des Expeditions-
leiters Carl Richard Lepsius (1810–1884) im Jahr 
1984 veranstaltete die Akademie der Wissenschaften 
der DDR in Halle eine Konferenz zur Würdigung 
seiner Verdienste für die Ägyptologie.1 Gleichzeitig 
erschien »Eine Reise durch Ägypten. Nach den 
Zeichnungen der Lepsius-Expedition in den Jahren 
1842–1845« – ein reich bebildertes Buch, das die Ex-
peditionsroute anhand der originalen Zeichnungen 
aus den Archivbeständen nacherzählt und in den 
geografischen Kontext des modernen Ägypten und 
Sudan einordnet. Es erreichte in mehreren Auflagen 
große Popularität und fasziniert bis heute.2 Hier 
wurde erstmals das originale Arbeitsmaterial der 
Expedition zum Sprechen gebracht und als neue 
Quelle für die Wissenschaft erschlossen und die 
historische Dimension des Wirkens von Richard 
Lepsius und die Auswirkungen der Expedition zum 
Thema gemacht. Tatsächlich legten besonders die 
Hauptverantwortlichen Stefan Grunert und Elke 
Freier zusammen mit den anderen Mitwirkenden 
der Konferenz den Grundstein für die wissenschafts-
historische Aufarbeitung dieser großen Unterneh-
mung des 19.  Jahrhunderts und blieben diesem 
Thema viele Jahrzehnte in ihren Forschungen treu. 
Besonders Elke Freier nahm sich danach der Ent-
zifferung der Tagebücher und Reisebriefe Georg 
Erbkams an und erschloss so weitere neue Infor-
mationsquellen für die Disziplingeschichte.3

Mitte der 2000er Jahre initiierte das Ägyptische 
Museum Kairo eine wissenschaftshistorische Aus-
stellungsreihe, in der durch die ansässigen ständigen 
ausländischen Missionen die drei wissenschaftli-
chen  Expeditionen an die Ufer des Nil dem ägyp-
tischen Publikum vorgestellt wurden. Agnete von 
Specht kuratierte 2006–2007 in Zusammenarbeit 
mit dem Ägyptischen Museum und Papyrussamm-
lung und dem Akademienvorhaben »Altägyptisches 
Wörterbuch« an der Berlin-Brandenburgischen Aka-
demie der Wissenschaften die Ausstellung »Lep sius – 
Die deutsche Expedition an den Nil«, publiziert in 
Deutsch, Englisch und Arabisch.4 Anlässlich des 
Jahresthemas 2007–2008 der Berliner Akademie 
»Europa im Nahen Osten – Der Nahe Osten in Euro-
pa« folgte vom 30.11.2007–3.2.2008 im Islamischen 
Museum die Ausstellung »Preußen in Ägypten  – 
Ägypten in Preußen. Die Königlich Preußische Ex-
pedition nach Ägypten (1842–1845)«, gestaltet vom 
Akademienvorhaben »Altägyptisches Wörterbuch«. 
Hier präsentierten sich erstmals in Berlin einige 
der Archivschätze der preußischen Expedition aus 
Berliner Institutionen. Die abschließende Tagung 
(1.–2.2.2008), publiziert im Konferenzband »Preußen 
in Ägypten – Ägypten in Preußen«,5 erschloss weitere 
neue Quellen zu dieser großen Unternehmung im 
zeitgenössischen Kontext und schärfte den Blick für 
die frühen Wechselbeziehungen zwischen Preußen 
und dem ägyptischen Orient.

Als sich 2010 der 200. Geburtstag des Expedi-
tionsleiters Richard Lepsius jährte, rückte seine 
Person und sein wissenschaftliches Lebenswerk 
erneut in das Zentrum des Interesses in Berlin und 
in Naumburg, seiner Geburtsstadt. Eine öffentliche 
Tagung in Schulpforta 2011, der ersten Ausbildungs-
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stätte von Richard Lepsius, und die nachfolgende 
Ausstellung im Stadtmuseum Naumburg  – »Von 
Naumburg bis zum Blauen Nil. Die Lepsius-Expedi-
tion nach Ägypten und Nubien« 2012 – setzten mit 
dem Naumburger Schwerpunkt neue Akzente in der 
Forschung.6 Eine parallele Ausstellung in den Räu-
men des Ägyptischen Museums Berlin (»Wegbereiter 
der Ägyptologie. Carl Richard Lepsius 1810–1884«) 
thematisierte hingegen das Wirken von Lepsius im 
Museum und in Berlin als das eines breit orientierten 
Wissenschaftlers der Altertumswissenschaften in 
preußischem Kontext.7

Ziemlich viel Lepsius – warum also schon wieder 
eine Ausstellung zu diesem Gelehrten? Ganz einfach, 
die Forschung entwickelt sich weiter, neue Quellen 
tauchen in Deutschland und Australien auf, aktuelle 
Forschungsaspekte verschieben sich, überhaupt ge-
winnt die kritische Aufarbeitung der Fachgeschichte 
in der Ägyptologie wie überall stärkeres Interesse 
und Bedeutung. So wird 2013 das seit Jahrzehnten 
verschollene persönliche Tagebuch des jüngsten 
Expeditionsteilnehmers Max Weidenbach im South 
Australian Museum in Adelaide wiedergefunden, und 
die Vorsehung verschlägt eine deutsche Ägyptologin 
nach Australien, die sich dessen Entzifferung  und 
Veröffentlichung annimmt.8 Besonders seine fast 
täglichen Notizen erlauben Einsicht in die Interna 
des Expeditionslebens, bringen Erkenntnisse zum 
wissenschaftlichen Arbeitsprogramm sowie dessen 
Durchführung und schildern den zeitgenössischen 
Orient aus der Sicht eines jungen Mannes mit künst-
lerischem Talent, der eine für ihn völlig neue Welt 

entdeckt. Bisher unbekannte persönliche Skizzen 
und Zeichnungen in Privatsammlungen aus dem 
Kontext der Familie Weidenbach vergegenwärtigen 
das zeitgenössische Leben im Niltal auch bildlich. 
Allen Privatsammlern gilt unser besonderer Dank 
für ihre Unterstützung.

Die Ausstellung und das Begleitbuch »Abenteuer 
am Nil. Preußen und die Ägyptologie 1842–1845« 
präsentiert neue Erkenntnisse aus gemeinsamer 
deutscher und australischer Forschungsarbeit, die 
sich einer Förderung der Einstein Stiftung Berlin in 
den Jahren 2018–2021 verdanken. Im Mittelpunkt 
der Präsentation steht nicht Richard Lepsius, son-
dern stehen die abenteuerlichen Jahre der Expedi-
tion (1842–1845) an den Ufern des Nil unter dem 
Aspekt der arbeitsteiligen Teamorganisation und 
dem täglichen Expeditionsalltag der beteiligten 
Gelehrten und Künstler im Untergeschoss und dem 
wissenschaftlichen, künstlerischen und musealen 
Nachwirken dieser Unternehmung im Erdgeschoss, 
beides eingebettet in den zeitgenössischen preußi-
schen sowie afrikanisch-orientalischen Kontext des 
19. Jahrhunderts.

Dass diese Ausstellung und dieser Begleitband 
in Zeiten weltweiter Krisen resourcenschonend 
und nachhaltig verwirklicht werden konnte, ist 
dem persönlichen Einsatz vieler Personen zu ver-
danken, die ihre unterschiedlichen Befähigungen 
und verschiedenen Interessen vereint haben. Unser 
Dank gilt ihnen, dem Kulturverlag Kadmos und dem 
Gestalterbüro Stories within Architecture – ohne sie 
alle wäre eine Realisierung unmöglich gewesen.

Anmerkungen

1 Freier / Reineke, Karl Richard Lepsius.
2 Freier / Grunert, Reise durch Ägypten.
3 Freier, Erbkam Tagebücher; Freier, Erbkam Reisebriefe.
4 Ägyptisches Museum Kairo, 1.11.2006–3.2.2007; Katalog: 

Specht, Lepsius – Deutsche Expedition; Specht, Lepsius.
5 Hafemann, Preußen in Ägypten.
6 Schulpforta, Lepsius; Ausstellung im Stadtmuseum Naumburg 

»Von Naumburg bis zum Blauen Nil. Die Lepsius-Expedition 
nach Ägypten und Nubien«; Freier / Naether / Wagner, Naum-
burg.

7 Ausstellung Ägyptisches Museum Berlin 3.12.2010–20.3.2011; 
Hanus et al., Wegbereiter Lepsius; Vortragsreihe Lepper / Hafe-
mann, Richard Lepsius. 

8 Binder, Expeditionstagebuch M. Weidenbach. Gefördert durch 
ein Mobilitätsstipendium des DAAD (No. 57215409) besteht ein 
bis heute enger Forschungsverbund zwischen dem Projekt-
archiv »Altägyptisches Wörterbuch« am Akademienvorhaben 
»Strukturen und Transformationen des Wortschatzes der 
ägyptischen Sprache« an der Berlin-Brandenburgischen 
Akademie der Wissenschaften und der Macquarie University 
in Sydney.

Silke Grallert und Jana Helmbold-Doyé
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EINE EXPEDITION AN DEN NIL, IHRE WIRKUNG 
DAMALS, IHRE BEDEUTUNG HEUTE

Von 1842 bis 1845 fand eine vom preußischen Königs-
haus finanzierte, durch den jungen Sprachwissen-
schaftler und Ägyptologen Carl Richard Lepsius 
geleitete Expedition ins ägyptische und nubische 
Niltal statt. Minutiös vorbereitet, auskömmlich bud-
getiert, erfolgreich durchgeführt und wirkungsvoll 
publiziert, gewann diese wissenschaftliche Unter-
nehmung eine enorme Bedeutung sowohl für die 
öffentliche Wahrnehmung des antiken Ägypten in 
Berlin, Deutschland und Europa als auch für die 
Entstehung des akademischen Fachs Ägyptologie 
im 19. Jahrhundert.

Die Ausbeute der Expedition umfasste ca. 1.900 
Originalobjekte, ca. 75 Gipsabgüsse, ca. 7.400 Ab-
klatsche (Papierabdrücke von Reliefs und Inschrif-
ten) sowie ca. 1.700 Zeichnungen. Eine Auswahl 
aus diesen Zeichnungen diente als Vorlage für die 
lithografisch vervielfältigten Blätter des monumen-
talen Tafelwerks »Denkmaeler aus Aegypten und 
Aethiopien. Nach den Zeichnungen der von Seiner 
Majestät dem Könige von Preussen Friedrich Wil-
helm IV nach diesen Ländern gesendeten und in den 
Jahren 1842–1845 ausgeführten wissenschaftlichen 
Expedition«.1 Das Tafelwerk erschien von 1849 bis 
1859 in zwölf Foliobänden und wurde zu einer 
Hauptquelle der Kenntnis und Imagination des Alten 
Ägypten im 19. und 20. Jahrhundert. Es beruht auf 
der Selektion und aufwändigen druckgrafischen 
Verarbeitung eines Teils der Zeichnungen und ist 
gewissermaßen der »Director’s Cut« des während 
der Expedition erzeugten Bildmaterials. Dank der 
überaus günstigen Quellenlage ist es uns aber heute 
möglich, einen Blick »ins Studio« zu werfen. Denn 
zahlreiche Originaldokumente der Expedition  – 
wissenschaftliche Materialien und Aufzeichnungen, 

archivalische Quellen wie Tagebücher und Briefe 
von Expeditionsteilnehmern und, last but not least, 
altägyptische Objekte  – haben sich im Berliner 
Ägyptischen Museum, an der Berliner Akademie, 
an der Staatsbibliothek zu Berlin und im South 
Australian Museum in Adelaide erhalten. Diese 
Forschungsrohdaten geben uns Aufschlüsse über 
Grundannahmen und Fragen, wissenschaftliche 
Methoden und alltägliche Verrichtungen, Diskus-
sionen und Denkprozesse der Expeditionsmitarbei-
ter, die in den zeitgenössischen Publikationen als 
triviale Nebenumstände ausgefiltert wurden, für 
uns dagegen als historische Zeugnisse der Wissen-
schaftspraxis ihrer Zeit wertvoll sind. Dank der 
dichten, vielgestaltigen und vielstimmigen Bezeu-
gung durch Materialien und Dokumente darf die 
preußische Expedition nach Ägypten und Nubien 
als exemplarisch für die Planung, Organisation und 
Durchführung von wissenschaftlichen Expeditions-
unternehmungen im 19. Jh. gelten. Jedoch sind die 
historischen Zeugnisse der preußischen Expedition 
noch ein zum größeren Teil ungehobener wissen-
schaftlicher Schatz. Um seinen Wert zu aktivieren, 
gilt es, die verschiedenartigen Material-Konvolute 
einzeln wissenschaftlich aufzuarbeiten, zugänglich 
zu machen, durch Metadaten zu erschließen und 
miteinander zu verbinden.

Dank der Förderung der Einstein Stiftung Berlin 
konnte in den vergangenen Jahren ein erster Schritt 
in diese Richtung getan werden. In dem knapp 
dreijährigen Einstein-Projekt »Perzeptionen Ägyp-
tens. Die Zeichnungen der Preußischen Ägypten-
expedition (1842–1845): Digitale Erschließung und 
interdisziplinäre Auswertung« konnte das Corpus 
der ca. 1.700 Zeichnungen der Expedition für die 
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künftige Forschung zugänglich gemacht und akti-
viert werden. Die Zeichnungen, angefertigt von den 
fünf Zeichnern und zwei Architekten der Expedi-
tion, sind als wissenschaftliche Dokumente und 
künstlerische Arbeiten gleichermaßen wertvoll. Als 
Grundlage des monumentalen Tafelwerks waren sie 
es im Besonderen, durch die die preußische Ägyp-
ten-Expedition ihre Breitenwirkung entfaltet und die 
gesellschaftliche Wahrnehmung des Alten Ägypten 
im Europa des 19. und 20. Jahrhunderts geprägt hat. 
Trotz ihres hohen wissenschaftlichen Objektivitäts-
anspruchs sind sie doch – und wie könnte es auch 
anders sein! – weltanschaulichen und ästhetischen 
Prämissen ihrer Zeit verpflichtet. Das an vier Ber-
liner Institutionen – dem Ägyptischen Museum, der 
Berlin-Brandenburgischen Akademie der Wissen-
schaften, der Freien Universität und der Technischen 
Universität – angesiedelte Einstein-Projekt »Perzep-
tionen Ägyptens« hatte in erster Linie die digitale 
Erschließung und interdisziplinäre Auswertung 
dieses Zeichnungen-Corpus zum Ziel.2 Alle Blätter 
wurden in hochauflösenden Bilddaten digitalisiert. 
Die Digitalisate wurden unter zwei Perspektiven wis-
senschaftlich annotiert und aufbereitet: Einerseits 
wurde der Gesamtbestand mit objektgeschichtli-
chen und ägyptologischen Metadaten angereichert. 
Andererseits wurde eine qualifizierte Auswahl von 
mehr als 100 Zeichnungen kunsthistorisch bear-
beitet und mit Vergleichsmaterial aus der europäi-
schen Darstellungstradition ägyptischer Szenerien 
analysiert. Bildmotive, Bildaufbau, Staffagen und 
Manier der Zeichnungen wurden so in den Mustern 
europäischer Wahrnehmung von zeitlich, räumlich 
und kulturell entfernten Welten verortet, innerhalb 
deren sie im Wissenshorizont des 19. Jahrhunderts 
und durch mediale Techniken des 19. Jahrhunderts 
ihre Gestalt angenommen haben. Am Ägyptischen 
Museum wurden im Zuge des Einstein-Projekts »Per-
zeptionen Ägyptens« systematisch und vollständig 
die objektbezogenen Informationen aus den zwölf 
Tafelbänden Denkmaeler aus Aegypten und Aethio-
pien und den fünf später (von 1897 bis 1904) erschie-
nenen Textbänden zum Tafelwerk erschlossen. Alle 
Informationen wurden in die Museums-Datenbank 

MuseumPlus RIA eingegeben und dort mit den 
ebenfalls im Projektverlauf erstmals systematisch 
gesammelten Informationen aus dem historischen 
»Verzeichniß der waehrend der Reise des Professors 
Lepsius gesammelten Monumente, Papierabdrücke, 
Zeichnungen etc. 1842–1845« und dem Akzessi-
onsjournal »Inv. VI Notizen für das aegyptische 
Museum, Julius 1831 – Universität und der Oktober 
1873« zusammengeführt. Durch die Digitalisierung 
von Archivfotos und Neuaufnahmen konnten 350 
relevante Objekte des Ägyptischen Museums neu 
dokumentiert werden.

Das Einstein-Projekt »Perzeptionen Ägyptens« 
hat mit seiner Arbeit den Grundstein für die ge-
plante Publikation und Verlinkung aller Objek-
te, Materialien und Archivalien der Preußischen 
Ägypten-Expedition in einem Online-Portal gelegt, 
das in künftigen Projekten errichtet und erweitert 
werden soll.

Die Sonderausstellung »Abenteuer am Nil. Preu-
ßen und die Ägyptologie 1842–1845«, die im Berliner 
Neuen Museum gezeigt wird, bildet einen öffent-
lichen und sichtbaren Abschluss dieses Projekts. 
Sie möchte die Ergebnisse der Projektarbeit in den 
weiteren Horizont ägyptologischer und wissens-
geschichtlicher Forschung stellen und zugleich der 
Öffentlichkeit bekanntmachen.

Abenteuer am Nil. Preußen und die 
Ägyptologie 1842–1845

Der Titel »Abenteuer am Nil« ruft Vorstellungen 
auf, die in einer langen Tradition europäischer 
Ägypten-Wahrnehmung stehen und bis in jüngste 
Vergangenheit, etwa von der Unterhaltungsindustrie 
(Indiana Jones, »Die Mumie«), wachgehalten worden 
sind. Was bedeutet es aber  – und was bedeutete 
es im 19.  Jahrhundert  – wirklich, als Forscher in 
Ägypten tätig zu sein? Welchen Herausforderungen 
mussten sich die preußischen Wissenschaftler und 
Künstler der Expedition tatsächlich stellen, um 
als Ausländer in Ägypten ihr tägliches Leben zu 
gestalten, zu arbeiten, im Land zu reisen, antike 
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Objekte für das Berliner Museum zu beschaffen 
und abzutransportieren, überhaupt den logistischen 
Rückhalt für ihre langfristige und komplexe Agenda 
zu organisieren? Wie konnten sie Mehmet Ali, den 
Gouverneur des Osmanischen Reiches, der sich 
einerseits um die ökonomische Modernisierung 
Ägyptens, andererseits um die Emanzipierung des 
Landes von der Hohen Pforte in Konstantinopel 
bemühte, für die Sache der preußischen Expedition 
gewinnen? Wie konnten die um ägyptische Alter-
tümer und Grabungskonzessionen konkurrierenden 
Franzosen, Engländer, Italiener überflügelt oder 
ausmanövriert werden? Welche Gesetzeslage und 
welche Rechtspraxis bildeten eigentlich den Rahmen 
der von den Europäern veranstalteten Jagd nach 
Altertümern? War auch die preußische Expedition 
eine unter dem Vorwand wissenschaftlichen Inter-
esses betriebene Jagd nach Schätzen? Oder war sie 
auch ein intellektuelles Abenteuer, ein Betreten von 
Neuland in Wissensgebieten der Alten Geschichte, 
Sprachen und Kulturen? Diesen Fragen spürt die 
Ausstellung nach, indem sie das persönliche »Aben-
teuer« der jungen Männer aus Preußen in historische 
Kontexte stellt: ihre mehrjährige Abwesenheit von 
zu Hause, ihr tägliches Arbeitspensum mit seinen 
Erkenntniszielen, ihr Leben in einer, mit preußi-
schen Augen gesehen, exotischen, pittoresken, aber 
auch subtil verachteten Welt.

Solchen Fragen sind die drei ersten Kapitel des 
Begleitbuchs zur Ausstellung gewidmet. Die Ägypto-
login und Literaturwissenschaftlerin Sylvia Peuckert 
verbindet in einem komplexen Tableau ereignis-
geschichtliche und politische Konstellationen, un-
ter deren Horizont die preußischen Expeditionäre 
in Ägypten agierten, mit der Zeitgeschichte des 
ideellen und materiellen europäischen Interesses 
an Ägypten und seinen Kunstwerken (→ S. 19–31). 
Die Ägyptologin und Kunsthistorikerin Friederike 
Werner fokussiert auf ein spezifisch motiviertes 
Ägypten-Interesse innerhalb des preußischen Kö-
nigshauses (→  S.  19–31), vor allem in der Person 
Friedrich Wilhelms IV., des Monarchen, der aus den 
Mitteln der königlichen Schatulle nicht allein die 
dreijährige Expedition, sondern auch die weitere 

vierzehn Jahre andauernde und mindestens ebenso 
kostspielige Drucklegung des zwölfbändigen Tafel-
werks finanziell absicherte. Die Ägyptologinnen und 
Kuratorinnen der Ausstellung Silke Grallert und 
Jana Helmbold-Doyé stellen die Expedition in ihrer 
Planung, ihrer Durchführung und ihren Ergebnissen 
vor (→ S. 47–68). Der Ägyptologe Robert Kuhn widmet 
sich in seinem Beitrag der zur Zeit der Expedition 
in Ägypten geltenden Altertümer-Gesetzgebung 
und der durch die Regierungsbehörden tatsächlich 
geübten Rechtspraxis, um die von der preußischen 
Expedition praktizierte Grabungstechnik und Stra-
tegie des Antiquitätenerwerbs an diesen Parametern 
und im zeitgenössischen Vergleich zu evaluieren 
(→ S. 69–73). Schließlich werden im dritten Kapitel 
(→ S. 75–140) die zehn Teilnehmer der Expedition – 
ihr Leiter Richard Lepsius, die beiden Architekten 
Erbkam und Wild, die fünf Zeichner Bonomi, Frey, 
Georgi und die Weidenbach-Brüder, der Gipsformer 
Franke sowie der mitreisende Theologe Abeken – 
einzeln vorgestellt. Die Expedition soll auch darin 
historisch kontextualisiert werden, dass sie nicht zur 
Genie-Leistung des »Master Mind« Lepsius stilisiert, 
sondern als Erfolg eines Teams kenntlich gemacht 
wird. Vor allem war sie ohne ein großes Team von 
Lokalkräften nicht bewältigbar.

Vom Pleinair zum Tafelwerk,  
von der Beobachtung zur Theorie

Ein zweites Hauptaugenmerk der Ausstellung und 
ihres Begleitbuchs liegt auf dem Prozess der Wissens-
genese, wie er sich von der Planung der Expedition 
über ihre Durchführung und Auswertung bis zur 
Publikation verfolgen lässt. Zunächst werden die 
von den Expeditionären  vor Ort eingesetzten pri-
mären Dokumentationstechniken vorgestellt: das 
Zeichnen und Malen (→ S. 146–154), die Methoden 
der Inschriften- und Relief-Dokumentation (→ S. 155–
166), die Techniken der Kartierung, Aufmessung 
und Ausgrabung (→ S. 167–172), das Sammeln von 
Beleg-Objekten (→ S. 173–185) und die Dokumenta-
tion durch das beschreibende Wort (→ S. 186–191). 
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Dann wird die Auswertung dieser Dokumentation 
nach Expeditionsende thematisiert (→ S. 192–202). 
Dabei steht im Zentrum das Verfahren, mittels 
dessen die Darstellungen der Zeichnungen in die 
lithografischen Tafeln der Denkmaeler-Publikation 
überführt worden sind. Dieses Verfahren hat tech-
nikgeschichtliche Aspekte – die Wahl des seinerzeit 
innovativen Druckverfahrens der (Farb-)Lithografie, 
seine Perfektionierung an den effektiven Herausfor-
derungen der Denkmaeler-Publikation – und wissen-
schaftsgeschichtliche Aspekte – die Gefahr der Fehl-
ergenerierung im mehrstufigen Umdruckverfahren, 
die Kontrollmechanismen zur Fehlervermeidung, 
schließlich die Etablierung eines neuen Standards 
wissenschaftlicher Objekt-Visualisierung durch die 
Publikation der Denkmaeler. Das fünfte Kapitel fragt 
nach der Bedeutung der Expeditionsergebnisse für 
die künftige Arbeit Richard Lepsius’ und für den 
Fachdiskurs der entstehenden Ägyptologie auf so 
verschiedenen Fachgebieten wie der ägyptischen 
Kunst (→ S. 219–223) und Architektur (→ S. 224–229), 
der Vor- und Frühgeschichtsforschung (→ S. 237–239), 
der altägyptischen Chronologie (→ S. 231–235), der 
ägyptischen und nubischen Sprachwissenschaft 
(→ S. 241–254) und der Religionsgeschichte (→ S. 255–
260). Im Resümee zur Bedeutung der Expedition und 
ihres Leiters für das Berliner Museum (→ S. 261–272) 
präludiert schon der dritte Schwerpunkt der Aus-
stellung, der Blick auf die ägyptischen Objekte, 
die durch die Expedition nach Berlin gelangt sind.

Vom Nil an die Spree, vom  
»In-Situ« ins Museum

Die Gewinnung altägyptischer Objekte für Berlin 
war zwar bei Weitem nicht das einzige, aber durch-
aus eines der Motive und Ziele der preußischen 
Expedition nach Ägypten und Nubien. In der Tat 
ist die Geschichte der Expedition mit der Museums-
geschichte Berlins, namentlich mit der Geschichte 
des Neuen Museums verbunden. Dessen Planung 
begann 1841 zeitgleich mit der Planung der Expe-
dition. Maßgebend für die Dimensionierung der 

Ägypten-Schauräume war bereits nicht mehr nur 
die schon bestehende, seit 1820 im Schloss Monbijou 
verwahrte Ägypten-Sammlung des Königshauses, 
sondern der erwartete Ertrag von Objekten, die 
von der Expedition für Berlin akquiriert werden 
würden. 1843 begannen die Bauarbeiten, ab 1850 
wurde das Neue Museum stufenweise eröffnet. 
Neben der ägyptischen Sammlung waren auch 
Teile der seit dem Bau des Alten Museums am 
Lustgarten (1830) weiter gewachsenen klassischen 
Antikensammlung, zudem die Ethnographische 
Sammlung und die sogenannte »Vaterländische 
Sammlung« ur- und frühgeschichtlicher Artefakte 
zu sehen. Das Alte Ägypten wurde hier nicht ein-
fach nur gezeigt, es wurde in ägyptisch dekorier-
ten Räumen  – als Vorlagen der Wandgestaltung 
dienten Zeichnungen der Expedition  – regelrecht 
inszeniert. Durch die der Expedition verdankten 
Neuzugänge konnten die Königlichen Sammlungen 
jetzt quantitativ und qualitativ zu den bedeutenden 
ägyptischen Sammlungen der Zeit – den Museen in 
London, Paris und Turin – aufschließen. Die durch 
Lepsius oder während seiner Amtszeit als Direktor 
des Ägyptischen Museums bis zu seinem Tod 1884 
inventarisierten Objekte belaufen sich auf knapp 
2.000 Stück, deren größerer Teil aus dem Ertrag der 
Expedition stammen dürfte. Davon wieder etwa 300 
Stücke können in Darstellungen im Tafelwerk der 
Denkmaeler-Publikation identifiziert werden. Zwar 
brachte Lepsius einige monumentale Steinobjekte 
unter dem spezifischen Gesichtspunkt ihrer Muse-
umswirksamkeit nach Berlin, viele Objekte sind 
aber offensichtlich mehr ihres wissenschaftlichen 
als ihres materiellen oder künstlerischen Wertes 
wegen ausgewählt worden. Die Sonderausstellung 
zeigt Objekte, die nachweislich zum Ertrag der 
Expedition gehören. Das sechste Kapitel des Be-
gleitbuches handelt von diesen Objekten und von 
antiken Stätten und primären In-situ-Befunden, 
denen sie einst durch die preußische Expedition 
entnommen worden sind. 
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Ausblick

Die im Rahmen der Ausstellung und des vorlie-
genden  Buches gestellten Fragen nach Alltag, 
nach Umständen und historischen Kontexten der 
preußischen Expedition nach Ägypten und Nubien 
sind nur einige mögliche Fragen, die an das Material 
gestellt werden können, und die Antworten darauf 
sind durchaus vorläufige. Andere Institutionen, 
andere Forscherinnen und Forscher, ja bereits 
die Ausstellungsbesucherinnen und -besucher 
werden andere Fragen an das Material stellen 
wollen und können, etwa: Welche Rolle spielten 
Ägypter im 19. Jahrhundert, als ihr Land so syste-
matisch vermessen, untersucht und seiner Schätze 
entleert wurde? Wie zuverlässig und korrekt war 
das im Rahmen von europäischen Expeditionen 
akkumulierte »Wissen« im Vergleich etwa zu den 
Formen von Wissen, die zeitgleich in den intellek-
tuellen Zentren der arabischen Welt produziert und 
gelehrt wurde? Oder: Wie erklärt sich die quasi 
Abwesenheit von Menschen auf europäischen 
Darstellungen ägyptischer Stätten, da diese doch, 
wie wir wissen, im 19. Jahrhundert stark bewohnt 
waren? Suggerierte man möglicherweise dadurch, 
das Land sei frei von Menschen – und damit offen 
für alle Formen der Aneignung? 

Seit einiger Zeit arbeiten weltweit Historikerinnen 
und Historiker daran,3 die allzu einfachen Aben-
teuer- und Expeditionsgeschichten einzelner, oft 
zu Helden stilisierter Männer der Wissenschaft – es 
waren fast nur Männer – kritisch zu hinterfragen 

und mit Hilfe archivalisch belegter Fakten und 
Quellen um wichtige Perspektiven zu erweitern: 
Darunter nicht zuletzt die Perspektiven jener Akteu-
re, die in den von europäischen Gelehrten bereisten 
Ländern lebten und mit deren »Abenteuern« kon-
frontiert wurden. Unlängst schrieb Nora Shalaby 
in einer ägyptologischen Fachzeitschrift: »Studien 
zur Geschichte der Archäologie befassen sich heute 
zunehmend mit Personen, Gruppen und Kulturen, 
die in der historischen Entwicklung des Fachs 
traditionell ignoriert oder übersehen wurden, um 
deren Geschichte, Geschichten und Erfahrungen 
zu beleuchten. Anstatt sich der Geschichte des 
Fachs über Anekdoten von heldenhaften und uner-
schrockenen westlichen Entdeckern zu nähern, die 
sich des ungezähmten Orients annahmen, oder auch 
durch unkritische Würdigungen und Lobpreisungen 
früher westlicher Gelehrter, die antiken Stätten 
ausgruben und absuchten, mehren sich neuerdings 
Studien, die sich mit der unsichtbaren Geschichte 
(»Backstory«) des Fachs befassen … Solche post-
kolonialen Bemühungen bieten die Möglichkeit, 
der Interpretation und Geschichtsschreibung der 
Disziplin Komplexität und Tiefe zu verleihen und 
Fragen der Wissensproduktion zu reflektieren.«4

Auch darin hat sich die Kooperation, die zu 
dieser Ausstellung und diesem Katalog geführt hat, 
gelohnt. Denn jetzt werden bislang unsichtbare und 
unbenutzbare Dokumente für die internationale 
Forschung zugänglich gemacht, die zweifellos dazu 
beitragen werden, künftigen Fragen und Antworten 
mehr »Komplexität und Tiefe zu verleihen«. 

Tonio S. Richter, Bénédicte Savoy und Friederike Seyfried

Anmerkungen

1 Online ist das gesamte Tafelwerk über die Universität Halle 
(Saale) als Digitalisat zugänglich: [http://edoc3.bibliothek.
uni-halle.de/lepsius/].

2 Außer den Beständen und Archivmaterialien der am Pro-
jekt beteiligten Institutionen wurden kleinere Zeichnungs-
konvolute aus dem Kontext der Expedition digitalisiert und 
erschlossen, die sich heute in der Kunstbibliothek und im 
Kupferstichkabinett der Staatlichen Museen Berlin befinden; 
auch wurden die nachweislich von der Expedition nach Berlin 

gebrachten Naturalien erfasst, die heute zum Bestand des 
Museums für Naturkunde gehören.

3 Schon 2002 warf Reid, Whose Pharaohs einen kritischen Blick 
auf die Gründung der Disziplin Ägyptologie und fragte nach 
der Rolle des Kolonialismus bei der kulturellen Extraktion 
zugunsten Europas im Zusammenhang mit der Geburt der 
Museen im 19. Jahrhundert und dem Bedürfnis nach eigenem 
kulturellen Erbe in Ägypten.

4 Shalaby / Damarany / Kaiser, Tewfik Boulos.
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Preußen
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PREUSSEN IN MEHMET ALIS REICH –  
EINE WECHSELSEITIGE BEZIEHUNG

Viele entscheidende Faktoren müssen glücklich 
zusammenwirken, um eine wissenschaftlich mo-
tivierte historisch-epigrafische Unternehmung wie 
die Reise entlang des Nil in den Jahren 1842–1845 
durch eine zehnköpfige Mannschaft aus Gelehrten 
und Künstlern erfolgreich planen, durchführen 
und auswerten zu können. Unabdingbar sind ein 
Finanzier, ein reiselustiger talentierter Forscher mit 

arbeitsfreudigem Spezialistenteam, ein großes Netz-
werk unterstützender Personen und Institutionen, 
aber auch eine günstige politische Situation ohne 
internationales Kriegsgeschehen, Abenteuerlust, 
geistige Offenheit, überlegtes Handeln und Flexi-
bilität sowie ein Schutzengel für Leib und Leben 
der Teilnehmer vor Ort im Orient.

Ganz entscheidend waren zwei Herrscher unter-
schiedlicher Kulturkreise, die sich nie persönlich 
begegnet sind, aber über das Bindeglied der Kulturen 
des Alten Ägypten im Niltal eng verbunden sind: 
Friedrich Wilhelm IV. von Preußen, der gerade 1840 
den Thron bestiegen hatte, und Mehmet Ali Pascha, 
Wali (Gouverneur oder Vizekönig) von Ägypten, der 
nominell zwar unter der osmanischen Herrschaft der 
Hohen Pforte in Konstantinopel stand, aber selbst 
eine auf Unabhängigkeit zielende Politik betrieb und 
dessen Einflusssphäre sich damals geografisch bis 
weit in den heutigen Sudan erstreckte. Ohne deren 
Wohlwollen und Interesse – wenn auch je anders 
motiviert – wären beide Welten nicht zugunsten der 
im status nascendi befindlichen Wissenschaft der 
Ägyptologie zusammengekommen, wäre vielleicht 
100 Jahre nach der Entzifferung der Hieroglyphen 
durch Jean-François Champollion das Grab des 
Tutanchamun und seine Schätze 1922 nie wissen-
schaftlich begleitet durch Howard Carter geborgen 
worden, sondern noch unentdeckt verblieben oder 
illegalen Grabräubern in die Hände gefallen. 

Silke Grallert

Abb. 1: Mehmet Ali Pascha, Boghos Bey, Außenminister, 
Abbas Pascha, Enkelsohn von Mehmet Ali
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